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roirb aud) oiel babei heraulfommen; fei bod) ehrlid), 3Jlid)el ©igennut).
SEber roenn fie jet)t gefunb unb frifd) unb fdjön jurücffäme urtb — bir unt ben

|)all fiele: „®anfe fc^ön, fßapa!" eirt Opfer roär' bal fd)on roert. —
2Ed), ja, uitb bann hüpft bir einel £agel ein junger ©ralaff inl fpaul unb

fü^rt bir bein Slgneldjen baron, unb bu bleibft mit beiner alten, unîlugen
©hriftme im ©djatten jurücf. Unb ber©ergeant! ®er ifi bil bann 23ije=gelb*
roebel: „|)ör mal, ißapa, bu fönnteft rnid) eigentlich jroanjig Sftarf h^aul*
machen, ©ielj mal, fßapa, mein SOBaffenrocf — roeifjt, bu barfft fdjon mal
an mir roenben! Safj mal fehen, ißapa, mal für ©igarren raudjft bu eigenU

lid)? 21h, ©uba; id) bebiene mir. @el)n mir aul, i)3apa? Sllauth ^at frifd>en
3Rüu(hner»3lnftich. Sftödjte bir ^ameraben oorfteüen. (Sdjneibigel ©orpl. ©e>=

fpannt auf bir. Sßirft bir boch nid) lumpen laffen —(©cfjtufe folgt.)

Die Dankbarkeit.

3n cSärtcn einfam, nnbetreten,
Die feines îïïenfdjen lïïad;t erfdjlteft,
3n [tili gehegten Sonnenbeeten >

Der Blumen fd/önfte feimt unb fprieft. j

Sie ifi nidjt auf bem UTarft 30 ftrtben, j

Huf feinem Hnger man fie bricht,
Unb in ben retdjften Kra^getoinben j

Sief^ft bu bie tüunberblume nidjt.

Unb bennodj fannft bu fte erfdjauen, j

Did; »eiben an ber fdjltdjtert pradjt, — >

tOilljt bu nur jenem IDerfe trauen,
Das bie Hatur bir uorgemadjt. j

Ein leibenb ffer^ foüft bu erfreuen,
Denn liebe [jeifjt bie gute Saat, ;

Unb [äffe nimmer bidj gereuen j

Den eblen Drang, bie fcfjöne Eat.

©elaffen gebj bann beiner U?ege,

§um ©ärtner bift bu nidjt befiellt,
Du ftreuft bie Saat nur ins ©eljege,
Die ÏDu^eln fdjlägt, toenn's ©Ott gefällt.

Denn lief bie Heugier bidj nidjt ruljen,
©rieb bid? um Danf bein «Eifer fort,
Dajj bu mit ftanbbebecften Sdjutjen
Seträteft ben gemeinten ©rt,

tfie fotlte ba bie Slume fpriefen,
Der Stille nur unb Eiefe frommt?
Der reinfte Seelentau mu§ Riefen
<£!;' fte 3m ootfen Slüte fommt.

Beifeit' magft bu bes tfnnbers »arten,
Dein ©iaube foil tjiniiber »efjn —
Unb fo »irb bir in ©ottes ©arten
Der Blumen fdjönfte auferftetjn.

paul 31g.

<3tmfd)en ^am&mg unb IVrontfyoint.
Son Sofef DSroatb, 3ugs$Bteëbaben.

(@d)tu6.)

©0 h^roorrageube unb roechfelootle ©jenerien auf bem SBege nach ®ront=
heim berührt roorben roaren, nod) roar bie $ütle nicht erfdjöpft; auch bie fRüdE«

fahrt führte in allerlei 33ud)ten, bie in ihren Uferbilbungen ju ben bilher ge«

fehenen balb merfroürbige ©egenfä^e, balb erftaunliche ©teigerungen barboten.

©I hat feinen groecf, bie einzelnen 3tamen ber jufammenhängenben gjorbreidje
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wird auch viel dabei herauskommen; sei doch ehrlich, Michel Eigennutz.
Aber wenn sie jetzt gesund und frisch und schön zurückkäme und — dir um den

Hals fiele: „Danke schön, Papa!" ein Opfer wär' das schon wert. —
Ach, ja, und dann hüpft dir eines Tages ein junger Grasaff ins Haus und

führt dir dein Agneschen davon, und du bleibst mit deiner alten, unklugen
Christine im Schatten zurück. Und der Sergeant! Der ist bis dann Vize-Feld-
webel: „Hör mal, Papa, du könntest mich eigentlich zwanzig Mark heraus-
machen. Sieh mal, Papa, mein Waffenrock — weißt, du darfst schon was
an mir wenden! Laß mal sehen, Papa, was für Cigarren rauchst du eigent-
lich? Ah, Cuba; ich bediene mir. Gehn wir aus, Papa? Mauth hat frischen

Münchner-Anstich. Möchte dir Kameraden vorstellen. Schneidiges Corps. Ge-
spannt auf dir. Wirst dir doch nich lumpen lassen —(Schluß folgt.)

vie Dankbarkeit.

In Gärten einsam, nnbetreten,
Die keines Menschen Macht erschließt,

In still gehegten Sonnenbeeten

Der Blumen schönste keimt und sprießt.

Sie ist nicht auf dem Markt zu finden, j

Aus keinem Anger man ste bricht,
Und in den reichsten Uranzgewînden j

Siehst du die Wunderblume nicht. î

Und dennoch kannst du sie erschauen, j

Dich weiden an der schlichten Pracht, — Í

Willst du nur jenem Werke trauen, -

Das die Natur dir vorgemacht. '

Gin leidend therz sollst du erfreuen, s

Denn kiebe heißt die gute Saat,
Und lasse nimmer dich gereuen j

Den edlen Drang, die schöne Tat. >

Gelassen geh dann deiner Wege,
Zum Gärtner bist du nicht bestellt,
Du streust die Saat nur ins Gehege,
Die Wurzeln schlägt, wenn's Gott gefällt.

Denn ließ die Aeugier dich nicht ruhen,
Trieb dich um Dank dein Giser fort,
Daß du mit staubbedeckten Schuhen

Beträtest den geweihten Brt,
Wie sollte da die Blume sprießen,

Der Stille nur und Tiefe frommt?
Der reinste Seelentau muß fließen
GH' sie zur vollen Blüte kommt.

Beiseit' magst du des Wunders warten,
Dein Glaube soll hinüber wehn —
Und so wird dir in Gottes Garten
Der Blumen schönste auferstehn.

Paul Zlg.

Zwischen Lamburg und Dronthmn.
Von Josef Oswald, Zug-Wiesbaden.

(Schluß.)

So hervorragende und wechselvolle Szenerien auf dem Wege nach Dront-
heim berührt worden waren, noch war die Fülle nicht erschöpft; auch die Rück-

fahrt führte in allerlei Buchten, die in ihren Uferbildungen zu den bisher ge-
sehenen bald merkwürdige Gegensätze, bald erstaunliche Steigerungen darboten.

Es hat keinen Zweck, die einzelnen Namen der zusammenhängenden Fjordreiche
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